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Die Da eitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 8 Br U 2 Sr 

und 1 . am Monte e nur Nachmittags 5 Uhr. — N rn I gr N 

Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ g 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. ) 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

Kiel, 3. Februar, Nachmittags. Das Feuer der 
Artillerie gegen Miſſunde wurde heute fortgeſetzt. 
Die geſtern am meiſten engagirten preußiſchen Regi⸗ 
menter hatten heute Raſttag. Die Preußen hatten 
bis jetzt 2 bis 300 Todte und ſchwer Verwundete, dar- 
unter viele Offiziere. 

Rendsburg, 3. Februar, Abends. Man hörte 
hier den ganzen Tag anhaltenden Kanonendonner. 
Daſſelbe ſoll von Jagel, einem Worwerke des Danne ; 
werks an der Rendsburg Schleswiger Chauſſee, her ⸗ 


rühren. 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Rendsburg, 2. Februar. Der Kronprinz von Preußen 
hat eine Bürger» Deputation ſehr freundlich empfangen und 
ſich wieder zur Armee begeben. Der General v. Hake iſt 
hier eingetroffen. 
Kiel, 3. Februar. Nachdem vorgeſtern die Dänen die 
Brücke über den Sorgefluß geſprengt, haben geſtern öſter⸗ 


reichiſche Huſaren die wiederhergeſtellte Brücke überſchritlen, 


ee ae Kolonne sr iſt. - 
Jamburg, 2. Februar. Ein Refcript der Bundes⸗ 
— Oc, daß uach dem Einmarſch der verbündeten 
Stellung ur S eee über Stärke, 
Preſſe zu unterlaffen ede er Truppen in der holſteiniſchen 

Flensburg, 3. Februar. Heute Mittag traf uner⸗ 
wartet der König von Dänemark in Begleitung des Krou⸗ 
prinzen und des Miniſters Monrad hier ein und fuhr kurz 
darauf mit der Eiſenbahn nach dem Dannewerk. Der König 
wird Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr mit feiner Begleitung 
hierher zurücktehren und ir Hotel Raſch Wohnung nehmen. 

Kopenhagen, 1. Februar. Ein offner Brief ſchreibt 
die Reichsrathewahlen aus; für das Folkething deſſelben auf 
den 5., für das Landsthing auf den 29. März. 

Wien, 3. Februar, Abends. Die „General⸗Correſpon⸗ 


denz aus Oeſterreich“ ſchreibt: Gegenüber den beunruhigen⸗ 


den Gerüchten von einem beabſichtigten Dazwiſchentreten 
außerdeutſcher Mächte, beſonders Englands in der preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Action in Schleswig, können wir die Hoffnung 
ausſprechen, daß die Erläuterungen der Höfe von Wien und 
Berlin, beſonders diejenigen, welche unmittelbar vor der Er⸗ 


Effnung des Parlamentes in London abgegeben worden ſind, 
vollkommen werden gewürdigt und weitere Verwickelungen ber 
feitigen werden. Es dürften durch jene Erläuterungen die 
auberdeulſchen Grozmächte die Ueberzeuzung gewinnen, daß 
die dermalige Action Oeſterreichs und Preußens in Schles⸗ 
wig lediglich für den Zweck unternommen worden iſt, Dä⸗ 
nemark zur Einhaltung ſeiner in den Jahren 1851—52 ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen, auch in Betreff jenes Herzog⸗ 
thums zu nöthigen, daß eine Aenderung des Territo⸗ 
rialſtandes mit dem Vorſchreiten ihrer Heere nicht 
*Das ſich Berlin erzählt. 

Sehr viele Berliner willen von der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Küuſte nicht viel mehr, als daß es ein Gebäude 
unter den Linden mit einer Normaluhr iſt, wonach jeder rich— 
tige Berliner feine eigene Taſchenuhr im Vorbeigehen zu rich» 
ten pflegt. Unſere Unſterblichen geben nur ſelten ein Lebens 
zeichen von ſich und treten noch ſeltener mit ihren Arbeiten 
an die Oeffentlichkeit. Auch hat der Tod die glänzendſten 
Lichter an unſerem akademiſchen Himmel nach und nach aus⸗ 
gelöſcht. Alexander von Humboldt, Leopold von Buch und der 
berühmte Geograph Ritter haben unerſetzliche Lücken durch ihr 
Scheiden zurückgelaſſen. Zwar fehlt es auch trotz dieſer gro⸗ 
ben Verluſte nicht an Männern von europäiſchem Rufe, aber 
die Mehrzahl unſerer Academiker ſind fleißige und talentvolle 
Gelehrte, deren unbeſtreitbare Verdienſte zwar von ihren Fach⸗ 
genoſſen hoch geſchätzt und anerkannt werden, aber doch im 
Ganzen die Welt wenig intereſſiren. Daher mag es wohl 
auch kommen, daß die von Zeit zu Zeit veranſtalteten öffent⸗ 
lichen Sitzungen der Akademie nur eine verhältnißmäßig ge⸗ 
ringe Tyeilnahme finden und faſt ausſchließlich nur von Bro, 
feſſoren, deren Töchter und Frauen und von Studenten be⸗ 
ſucht werden. Allerdings kann man auch nicht verlangen, 
daß ſich das Publilum für die Indefinitefimal⸗Rechnung 
oder die Etappenftraßen der Römer begeiſtern fol. Ju dieſer 
Beziehung bekundete die letzte Sitzung der Akademie zur 
Feier des Jahrestages Friedrich des Großen einen anerken⸗ 
nungswerthen Fortſchriit, da die abgehaltenen Vorträge ſich 
wirklich auf den feſtlichen Tag bezogen, und auch im Stande 
waren ein allgemeines Intereſſe zu erregen. Der vorſitzende 
Secrctair Profeſſor Haupt eröffnete nämlich die Sitzung 
mit einem Vortrage über die Beziehungen Friedrichs des 
Großen zur Entwickelung der deutſchen Literatur und behan. 
delte ſein in mancher Beziehung verfängliches Thema mit 
großer Unparteilichkeit, gediegener Kenntniß und feinem Takt. 
Das Beſte freilich ber dieſen Gegenſtand hat Friedrich der 
Große ſelbſt in ſeiner Unterredung mit dem damals in 
Berlin verweilenden Mirabeau geſagt, als dieſer be⸗ 
dauerte, daß er nur der „Cäſar“ ſeines Volkes und 
nicht zugleich der „Auguſt“ deſſelben habe werden 
wollen. „Ich weiß, entgegnete der König im milden Tone 
und mit freundlichem Lächeln, was mir von allen 
Seiten vorgeworfen wird. Täglich höre ich die laute Klage, 
daß ich die deutſche Literatur auf Koſten der franzöſiſchen 
vernachläßige und zurückſetze. Statt mich anzuklagen, ſollte 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Jagen 
& Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtetn & Vogler, in Frank- 
furt a. M.: Jägeriſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buch hdolg. 


Vertrag von Verdun, 


Jeilung. 


beabſichtigt wurde und daß die deutſchen Großmächte ſich | 
vollkommen bewußt find, wie eine ſolche Aenderung nicht ein⸗ 
ſeitig, ſondern nur im Verſtändniſſe zwiſchen ſämmtlichen 
europäiſchen Mächten ſtattfinden könne. 

München, 3. Februar. Die „Bayeriſche Zeitung“ ſagt: 
Die von den Zeitungen verbreitete Nachricht, daß Herr von 
der Pfordten in feinem Berichte über die Erbfolgefrage in 
den Herzogthümern, Lauenburg dem Könige von Däne⸗ 
mark zugeſprochen habe, iſt unbegründet In dem 
— werde die Lauenburger Erbfolgefrage noch nicht be⸗ 
andelt. 

Stuttgart, 3. Februar. In der ſo eben ſtattgehabten 
Sitzung der zweiten Kammer verlangte der Finanzminiſter 
750,000 Gulden für die Kriegs bereitſchaft und 800,000 als 
Matricularbeitrag. Der Abgeordnete Hölder forderte vor 
der Bewilligung nähere Aufſchlüſſe. 


Aus Schleswig⸗Holſtein. 

Hamburg, 3. Februar. 2 Vorgeſtern traf der im 
Dienſte der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika ſtehende 
Oberſt Kapff, Commandeur des rein deutſchen Steuben'ſchen 
Regiments, ein geborner Württemberger, welcher im Jahre 
1848 als Hauptmann im württembergiſchen Contingente und 
1849 als Hauptmann I. Claſſe im 2. Jufanterie Bataillon 
in der ſchleswig ⸗holſteiniſchen Armee an dem Kriege gegen 
Dänemark ſich betyeiligte, über Bremen von New Pork in 
Altona ein und begiebt ſich heute nach Kiel, um im Auftrage 
des 200 Mitglieder zählenden Vereins ſchleswig⸗holſteiniſcher 
Kampfgenoſſen zu New Vork dem Herzoge Friedrich, auf 
deſſen eventuellen Wunſch, außer 100 Offieteren, 5000 
deutſche Krieger, welche theils während des Krieges von 
1848—1851 in Schleswig ⸗Holſtein, theils während des ge⸗ 
genwärtigen Krieges in den Vereinigten Staaten gedient ha⸗ 
ben, zur ſchnellmöglichſten Dispoſition zu ſtellen. 
Die Koſten der Ueberkunft dieſer Freiwilligen von Amerika 
nach Holſtein anlangend, ſo würden dieſelben, theils von den 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereinen, welche in allen Städten der 
Union, wo viele Deutſche ſich befinden, ſich gebildet haben, 
getragen, theils durch Geldbeiträge der zahlreichen bedeuten⸗ 
den deutſchen Kaufmannshäuſer in New⸗York gedeckt werden. 
Oberſtlleuteuant Reed, in Dienfien der Union, früher Bri⸗ 
gade⸗Adlutaut in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, hat Herrn 
Oberſten Kapff ein offenes Schreiben an feinen früheren 
S Kiel, Herrn Geheimrath Samwer, Mir 
niſter des Herzogs Friedrich, mitgegeben. > 

— Glaubwürdigem Vernehmen nach ſollen die in Altona 
befindlichen Freiwilligen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee 
heute uniformirt werden. 

— Wie man der „Schl⸗H. Ztg.“ meldet, hatte der Prinz 
Friedrich Carl vor dem Ausmarſch aus Kiel die Parole aus⸗ 
gegeben: „Die verpfändete Ehre Preußens für Schleswig.“ 

— Da am heutigen Tage der letzte von Kiel und Reuds⸗ 
burg abgehende Abendzug ausgefallen iſt, ſo ſind wir ohne 
briefliche Mittheilungen über die letzten Exeigniſſe, welche in 
Schleswig flattgefunden haben. Auch die telegraphiſchen 
Meldungen erleiden durch die enorme Anhäufung von Staats⸗ 
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und Privatdepeſchen auf der holſteiniſchen Telegraphenlini 
große Verzögerung. 

Kiel, 2. Februzr. (5. N) Verſchiedene Kieler, welche 
bei Eckernförde geweſen waren, kehrten geſtern ſpät zurück. 
Nach ihren Berichten ſind die blutigen Zuſammenſtöße, von 
denen hier geſtern erzählt ward, unbegründet. Nach dem 
Wechſeln einiger Schüſſe zogen die Dänen ſich überall zurück. 
Die einrückenden preußiſchen Truppen fanden bei der Bevöl⸗ 
kerung feſtlichen Empfang; überall waren Ehrenpforten in der 
Eile errichtet, ſchleswig⸗holſteiniſche und deutſche Fahnen aus⸗ 
geſteckt. Die Soldaten waren voll friſchen Muths und be⸗ 
grüßten den ſchleswigſchen Boden mit lautem Hurrah und 
dem Schleswig⸗Holſtein⸗Liede. Unter dem Donner der Kar 
nonen von Eckernförde herüber proclamirte ia Gettorf der alte 
Graf F. Baudiſſin von Knoop Herzog Friedrich als den Herzog 
von Schleswig⸗Holſtein. Auch in Eckernförde iſt der Herzog 
Friedrich ausgerufen. — Der däniſche Dragoner Lieutenant 
Baggeſen mit 3 oder 4 Dragonern iſt von preußiſchen Uhlanen 
gefangen genommen. — Heute ſteht ein feierlicher Act bevor. 
Die Bewohner des jetzt befreiten Diſtriets zwiſchen Kiel und 
Eckernförde werden Sr. Hoh. dem Herzog Friedrich ihre Hul⸗ 
digung darbringen. 

— (A. M.) Geſtern und heute find mehrere Correſpon⸗ 
denten der „Times“, „Illuſtrated London News“ und anderer 
engliſcher Zeitungen mit der Eiſenbahn von hier nach dem 
Norden gereift. j 

— Die holſteiniſchen Soldaten, die in Schleswig ſtanden, 
ſind zum großen Theile entwaffnet und nach Copenhagen zu⸗ 
rücktransportirt worden. 

— Im Hauptquartier des General» Feldmarſchalls 
v. Wrangel befindet ſich zur Zeit auch der Prinz Wilhelm 
von Schleswig ⸗Holſteln⸗Sonderburg Glücksburg, einer der 
älteren Brüder des Königs Chriſtian IX von Dänemark. 
Der Prinz ift öſterreichiſcher Feldmarſchall-Lieutenant. 

— Die evangeliſche Stadtgeiſtlichkeit in Karlsruhe 
fordert die Landesgeiſtlichkeit Badens auf, an die Geiſtlichen 
Schleswig⸗Holſteins eine beiſtimmende Zuſchrift zu richten. 

Nürnberg, 31. Januar Eine Verſammlung der Arbeiter 
Nürnbergs (mindeſtens von 1500 Perſonen beſucht) hat nach⸗ 
ſtehende Reſolution angenommen: „Die Verſammlung erklärt 
es ale Pflicht der deutſchen Arbeiter, der Ehre, dem Rechte 
und der Freiheit des Vaterlandes in allen Fällen, wo dieſe 
bedroht ſind, ihren Arm zur Verſügung zu ſtellen.“ Sodann 
ward der Eutwurf einer Adreſſe an den König vorgelegt, welche 
würdig und beſcheiden, aber auch offen und entſchieden dar⸗ 
legt, wie der Arbeiterſtand, der von der drohenden Gefahr 
am meiſten berührt werde, weil er vor Allem ſein Leben ein⸗ 
ſetzen und von den Nachtheilen kriegeriſcher Zeiten beſonders 
hart betroffen werde, dennoch bereit ſei, Alles einzuſetzen, 
was dem Wohle des Vaterlandes dienen könne. Dafür habe 
er aber wohl ein Recht, zu verlangen, daß man wenigfteng 
ſeine Bitten achte, welche der Einberufung des Landtages 
gelten und der Mobilmachung des bayeriſchen Kriegsheeres. 
Die Annahme der Adreſſe erfolgte einſtimmig. 

— Der Erklärung gegen die „Kreußztg.“ haben ſich fer⸗ 
ner angeſchloſſen: Iena; Die Profeſſoren der Theologie: 
—— —— 


man mir Dank wiſſen. Grade dadurch, daß ich meine Leute 
machen ließ, mich nicht in ihre wiſſenſchaftlichen und ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten miſchte, gar keinen Antheil daran zu 
nehmen ſchien, glaubte ich mehr gethan zu haben, als wenn 
ich eine Literatur hätte erzwingen wollen.“ 

In derſelben Sitzung der Akademie hielt auch Herr Ge⸗ 
heimrath Pertz einen Vortrag über das Jugendleben des 
Feldmarſchalls Gneiſenau, der manche intereſſante und bisher 
noch nicht bekannte Thatſache enthielt. Wie mau hört, beab⸗ 
ſichtigt der berühmte Geſchichtsforſcher ein Leben Gneiſenau's 
zu ſchreiben und es ſoll ihm zu dieſem Zwecke ein überaus 
reiches Material zu Gebote ſtehen, ſo daß die zu erwartende 
Biographie gewiß dem Leben Stein's von Pertz würdig zur 
Seite ſtehen wird. — Höchſt erfreulich iſt auch die von dem 
Seeretair der Akademie verkündigte Nachricht, daß „Häuſſer's 
deutſche Geſchichte ſeit dem Tode Friedrich des Großen“ 
den im Jahre 1844 ausgeſetzten Preis von 1000 
Thalern Gold, nebſt einer goldenen Denkmünze auf den 
erhalten hat. Von der durch 
die Akademie verwalteten Humboldt- Stiftung erfährt man, 


daß das Capitalvermögen bereits 48,000 Thaler beträgt. Nach 


den Statuten hat die Akademie mit den zweijährigen Zinſen 
den durch feine zoologiſchen und paläontologiſchen Arbeiten 
bekannten Doctor Reinhold Henſel zu einer Reiſe nach 
dem ſüdlichen Braſilien ausgerüſtet, um daſelbſt und in der 
Pampasformation der argentinifhen Republik foſſile Ueber⸗ 
reſte, insbeſondere von Säugethier⸗Skeleten aufzuſuchen. 
Leider hat die Wiſſenſchaſt in der letzten Woche mehrere 
bedeutende und unerſetzliche Verluſte erlitten, die um fo 
ſchwerer wiegen, da die Zahl der großen Männer, welche mit 
dem Reichthum ihrer Kenntaiſſe auch Stärke des Characters 
und Liebe zur Freiheit verbinden, immer ſeltener wird. In 
feiner Vaterſtadt Bamberg, wohin er ſich von Berlin zurück⸗ 
gezogen hatte, ſtarb der berühmte Arzt und Naturforſcher 
Schönlein. Derſelbe war bereits mit 27 Jahren außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor an der Univerſität zu Würzburg und 
drei Jahre ſpäter Director der Klinik an dem dortigen be⸗ 
rühmten Julius⸗Hoſpitale. Der junge geniale Lehrer ſam⸗ 
melte bald durch ſeine geiſtreichen Vorträge, ſeinen diagnoſti⸗ 
ſchen Scharfblick und die zwar kühne, aber durch⸗ 
aus wiſſenſchaftliche Auffaſſung der Medizin die talentvoll⸗ 
ſten Schüler um ſich, vorzugsweiſe Norddeutſche, Schwaben 
und Schweizer, aber auch viele Engländer und ſelbſt Amerikaner. 
So wurde er der Mittelpunkt einer neuen medieiniſchen Schule, 


aus der Männer wie Fuchs und Eiſenmann, ſpäter 
Traube, Virchow u. |. w. hervorgegangen find. In An⸗ 
erkennung ſeiner Verdienſte verlieh ihm die Stadt Würzburg 
damals das Ehrenbürgerrecht, ſchändete ſich aber ſelbſt ſpäter 
durch Zurücknahme des Diploms, als Schönlein mit der bay⸗ 
riſchen Regierung in Conflict gerieth. Der Grund dieſer 
Zerwürfniſſe lag in der Freiſinnigkeit, womit der berühmte 
Arzt den pietiſtiſchen und reactionären Beſtrebungen ohne An⸗ 
fehen der Perſon und ohne Rüſicht auf feinen eigenen Vor⸗ 
theil entgegen trat. Die große politiſche Bewegung, welche 
durch die Julirevolution angeregt worden war, ließ Schönlein 
nicht unberührt; er war und blieb bis zu ſeinem Eude ein 
Freund der Freiheit und des Fortſchritts auf allen Gebieten 
menſchlicher Entwicklung. Als die bayriſche Regierung den 
liberalen Lehrer maßregeln und zu dieſem Zweck als Kreis⸗ 
Mevicinalrath nach Paſſau verſetzen wollte, nahm Schöalein 
feinen Abſchied und die ihm ſchon früher angebotene Stelle 
als dirigirender Arzt und kliniſcher Profeſſor an der 
Univerſität zu Zürich an. So groß war bereits ſein Ruf 
und die Anhänglichkeit ſeiner Schüler, daß trotz des Verbots 
der deutſchen Regierungen gegen die ſchweizer Hochſchulen 
ihm mehr als hundert auswärtige Zuhörer folgten. In dem⸗ 
ſelben Maße wuchs auch die Zahl feiner Patienten weit über 
die Grenzen der Schweiz hinaus. Der König der Belgier, 
der Schönlein ſchon mehrfach conſultirt hatte, bot ihm die 
Stelle als Leibarzt mit hohem Gehalte an, welche er jedoch 
ausſchlug, um unabhängig der Wiſſenſchaft auch ferner zu 
leben. Ebenſo wurde er öfters nach Arenenberg berufen, wo 
damals die Königin Hortenſe mit ihrem Sohn Louis Na⸗ 
poleon verweilte. Beide wußten den ausgezeichneten Arzt und 
geiſtreichen Mann zu ſchätzen, dem ſie ihr volles Vertrauen 
enkten. | 
0 Im Jahre 1840 folgte Schönlein einem ehrenvollen Ruf 
nach Berlin, wo er mit dem Titel eines Geheimraths die 
höchſte Stelle im preußiſchen Medizinalweſen und zagleich den 
Poſten eines Königlichen Leibarztes bekleidete. Oogleich die 
mediziaiſche Facultät einige ausgezeichnete Männer, wie den 
berühmten Bbyfiologen Jo hannes Müller aufzuweiſen 
hatte; fo befand ſich mit einzelnen würdigen Aus nahmen der 
lliniſche Unterricht in einem wahrhaft traurigen Zuſtande. 
Der allerdings nur interimiſtiſche Vorgänger Schönleins war 
ein ehemaliger Regimentschirurg, der das einzige Verdienſt hatte, 


der Schwiegerſohn eines allmächtigen Cabinetsraths zu fein. 


Derſelbe ertheilte feinen Unterricht in lateiniſcher Sprache, aber 


Dr. Carl Haſe, Dr. A. G. Hoffmann, Dr. J. C. E. Schwarz, | 
Dr. L. J. Rückert, Dr Erimm, Dr. A. Hilgenfeld, Dr, | 
Stickel, Profeſſor der morgenländiſchen Sprachen, Frank, Lic. 
theol., Dr. Ch. Klopfleiſch, Archidiakonus, Fr. Schlüzer, 
n G. Borth, Collaborator, Dr. E. Lab es, Colla⸗ 
orator. 

— In Holſtein fol der Qutsbefiger Bülow in Both⸗ 
kamp dem Herzoge 25,000 Thlr. überſendet haben mit dem 
Bemerken, weitere 125,000 Thlr. ſtänden bereit. 


g Politiſche Ueberſicht. 

Die „Kreuzztg.“ meldet aus Berlin: „Der frühere 
Polizei- Präſident Frhr. v. Zedlitz iſt hier angekommen. Wie 
wir hören, iſt derſelbe zum preußiſchen Civil-Commiſſarius im 
Herzogthum Schleswig ernannt und wird ſich heute Abend auf 
ſeinen Poſten begeben. ; 

Wie man der „Nat.⸗Z.“ aus Frankfurt a. M. berichtet, 
iſt das Minoritätsvotum, welches dem Ausſchuß in der Erb⸗ 
folg frage zugekommen iſt, ein gemeinſchaftſiches der beiden 

deuiſchen Großmächte; es flieht fetzt der Berichterſtattung des 
Herrn v. d. Pfordten kein äußeres Hinderniß mehr im Wege 

Die Conferenzen der mittelſtaatlichen Miniſter werden in 
den nächſten Tagen, wie es heißt, in Aſchaffenburg ihren Ans 
fang nehmen. Außer den vier kleineren Königreichen ſind 
eingeladen Baden, beide Heſſen, Naſſau, Oldeaburg, Braun⸗ 
ſchweig und die thüringiſchen Staaten. Ob alle Eingelade⸗ 
nen Theil nehmen werden, iſt noch ungewiß. Eine Einigung 
zwiſchen den verſchiedenartigen Elementen iſt auch ſchwerlich 
zu erwarten. Wenn man ſich wenigſteus über ernſtliche 
Schritte zur endlichen Erledigung der Erbfolgef rage ver 
ſtändizte! 

In Wien denkt man noch immer an Aufrechterhaltung 
der Integrität Dänemarks. In dieſem Sinne hat ſich auch 
Graf Rechberg den Geſandten Englands und Frankreichs 
gegenüber ausgeſprochen. Nach einer Correſpondenz der 
„Köln. Z.“ aus guter Quelle ſagte Graf Rechberg: „Preußen 
und Oeſterreich ſeien Willens, ſobald ſie Garantien für 
die Vertragserfüllung von Seiten Däuemarks hätten (be⸗ 
züglich der Stipulationen von 1851 und 1852), die Integrität 
der Monarchie aufrecht zu erhalten. Ein Angriff der Weſt⸗ 
mächte auf die deutſchen Mächte wäre daher ohne Fundament. 
Die Vertreter Englands, Frankreichs und Schwedens ver⸗ 
langten hierauf eine vorherige Erklärung, daß die deutſchen 
Mächte, auch wenn es zum Kriege zwiſchen ihnen und Däne⸗ 
mark käme, in keinem Falle die Integrität der däniſchen Mo⸗ 
narchie und die im Londoner Tractate feſtgeſetzte Erbfolge an⸗ 
taſten würden. Dieſe Erklärung verweigerte Graf Rechberg, 
zunächſt, weil die zwiſchen Preußen und Oeſterreich abge⸗ 
ſchloſſene Convention darüber noch nichts beſtimme, dann 
aber auch, weil man ſich über die Eventualitäten und Re⸗ 
ſultate eines Krieges nicht voraus verpflichten könne. 

Aus Paris wird gemeldet, daß dort Agenten der ſcandi⸗ 
naviſchen Partei ſehr geſchäftig ſind und an Terrain zu ge⸗ 
winnen ſcheinen. Dieſe Partei iſt bekanntlich im Nothfalle 
bereit, Holſtein und Südſchleswig für immer aufzugeben, um 
eine ſcandinaviſche Union unter dem Scepter des ſchwediſchen 
Königshauſes zu Stande zu bringen. Das ſcandinaviſche 
Reich, aus Dänemark (Jütland, Nordſchleswig und den In⸗ 
ſeln), Schweden und Norwegen beſtehend, würde ein in Go⸗ 
thenburg tagendes, gemeinſames Parlament haben, die Auto⸗ 
nomie der übrigen Staaten aber ſollte durch eigene Landes⸗ 
Verſammlungen gewahrt bleiben. 


Die Proklamation des Preußiſchen Feldmarſchalls. 
Die Proklamation, welche der Preußiſche Feldmarſchall 
an die Schleswiger im Augenblicke ſeines Einmarſches in ihr 
Land erlaſſen hat, muß bei denen, welche nicht bloß das ein⸗ 
malige Zurückwerfen der feindlichen Truppen, ſondern die 
dauernde Trennung der Herzogthümer von Dänemark 
wollen, gerechte Bedenken erregen. x 0 
Der Feld marſchall erklärt freilich, er ſei mit Preußiſcher 
und Oeſterreichiſcher Heeresmacht gekommen, um die Rechte 
der Schleswiger zu ſchützen. Aber dieſer Schutz kann 
den Schleswigern doch nur daun willkommen ſein, wenn der⸗ 
ſelbe ſich auf Richte bezieht, die fie ſelbſt als ihre Rechte 
anerkennen. Gleichwohl ſpricht die Proklamation mit Deut- 
lichkeit nur von dem Rechte, das durch die Verfaſſung vom 
18. November 1863 verletzt ſei. Aber dieſes Recht hatte 
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mit fo vielen Schnigern, daß fein Vortrag ſtets das Ges 
lächter feiner Zuhörer erregte, viele feiner Verſtöße gegen 
die Grammatik haben ſich einen nicht beneidenswerthen uns 
ſterblichen Ruf erworben, wie feine Aeußerung über einen 
Bruſtkranken, den er mit dem Stetoskop unterſuchte, wobei 
er ſagte: „Audio tubereula” (ich höre die Tuberkeln). — 
Unter ſolchen Verhältniſſen mußte Schönlein's Berufung einen 
Wendepunkt für die mediziniſchen Studien Berlins abgeben. 
Seine Vorleſungen wurden nicht nur von jungen Studenten, 
ſondern von älteren, practiſchen Aerzten beſucht, fo daß fein 
Auditorium kaum die Zahl der Zuhörer zu faſſen vermochte. 
Am meiſten bewundert wurde aber der ausgezeichnete Lehrer 
am tliniſchen Krankenbett, wo er durch feinen diagnoſtiſchen 
Scharfblick, durch den Reichthum feiner Erfahrung und die 
unübertroffenevehrmethode ſeine Schüler begeifterte und in mäch⸗ 
tiger Weiſe anregte. Auch in ſeiner Stellung als Kal Leibarzt 
wußte er ſich ſchnell zu finden und ſeine Unabhängigkeit zu be⸗ 
haupten, wobei ihm allerdings Friedrich Wilhelm IV., der 
jede Genialität hoch ſchätzte, und den originellen, derben 
Freimuth Schönlein's gelten ließ, mit anerkennuagswerther 
Duldung entgegenkam. Nach dem Tode des Königs, deſſen 
Krankheit Schönlein frühzeitig erkannt hatte, führte dieſer 
ſeinen längſt gehegten Vorſatz aus, indem er ſeine bisherige 
Stellung aufgab und ſich nach feiner Baterſtadt Bamberg 
zurückzog, wo er ſich bis zu feinem Ende bauptſächlich mit 
dem Studium älterer mediziniſcher Schriftſteller beſchäftigte. 

Merkwürdiger Weiſe hat Schönlein kein irgend bemer⸗ 
kenswerthes, feines Namens würdiges Werk zurückgelaſſen. 
Das unter feinem Namen erſchienene Handbuch der Patho- 
logie, dos einige ſeiner Schüler nachgeſchrieben und heraus⸗ 
gegeben haben, wurde von ihm nicht anerkannt. Er wirkte 
nicht durch den todten Buchſtaben, ſondern durch das leben⸗ 
dige Wort, durch die Erziehung ausgezeichneter Schüler, die 
in feinem Geiſte die Wiſſenſchaft förderten und die neue phy⸗ 
ſiologiſche Schule bildeten. Seine eigene Jugend fiel in die 
Zeit ver damals herrſchenden Naturphiloſophie, aus der auch 
das von ihm aufgeſtellte Syſtem der Medizin entſprungen iſt. 
Aber Schönlein's Geiſt war frei genug, um die Schwächen 
eines jeden Sy tems und auch des eigenen zu erkennen. Es 
war für ihn nur der Rahmen, der den Schatz ſeiner reichen 
Erfahrungen umſchloß, das Mittel, um Ordaung und 
Klarheit in das Chaos zu bringen, welches er vorfand. 
Er ſelbſt gehörte zu jenen unſterblichen Aerzten und Natur⸗ 
forſchern, die wie Hippokrates, Harvey und Boerhave unmit⸗ 


ſchon am 15. November durch den Tod Friedrichs VII. dem 
viel weiter greifenden Rechte auf vollſtändige Treunung 
von Dänemark und auf Vereinigung mit Holſtein unter 
dem Scepter Friedrichs VIII. Platz gemacht. Und auf di: 
ſes, gegenwärtig von den Schleswigern einzig und allein 
in Anſpruch genommene, Recht deutet die Proklamation nicht 
einmal hin. Ja, ſie ſcheint daſſelbe noch in Abrede zu ſtellen. 
Denn das Verſprechen, „dem Herzogthume die ihm vertrags⸗ 
mäßig zuſtehenden Rechte zu ſichern,“ würde nur daun eine 
andere Deutung zulaſſen, wenn die Proklamation nicht kurz 
vorher ſich geradezu auf die „Vereinbarungen des Jahres 
1852,“ damit alſo auch auf das das Recht des Herzogthums 
vollſtändig verneinende Protokoll vom 8. Mai 1852 bezogen 
hätte. > 5 

Man darf mit Sicherheit annehmen, daß die Schles⸗ 
wiger ſelbſt ihre Zuſtimmung niemals dazu geben werden, 
daß man das als ihr Recht proclamirt, was ſie als Recht 
nicht anerkennen. Wenn die Proclamation „alle Demonſtra⸗ 
tionen, welche Parteifärbung fie auch haben möchten,“ ver⸗ 
bietet, jo fol damit hoffentlich den Schleswigern nicht unter⸗ 
ſagt werden, daß fie ihren rechilich begründeten Anſpruch auf 
die Herſtellung eines von Dänemark unabhängigen Herzog⸗ 
thums Schleswig⸗Holſtein unter der verfaſſungsmäßigen Re⸗ 

ierung Friedrichs VIII. durch öffentliche Acte geltend machen. 

Tbalſächlic haben die Schleswiger auch bereits den Herzog 
Friedrich in den von Dänen befreiten Landesſtrichen von 
Schleswig als ihren Landesherrn proclamirt. 

Nach der Proklamation ſoll auch die einſtweilige Ver⸗ 
waltung des Landes nicht durch eine aus Schleswiger, ſon⸗ 
dern durch eine aus Preußiſchen und Oeſterreichiſchen „Civil⸗ 
Commiſſären“ zuſammengeſeßzte proviſoriſche Regierung geführt 
werden. Und dieſe Verwaltung ſoll nur ſoweit an „die Ge⸗ 
ſetze des Landes“ gebunden fein, als „die Sicherheit der 
Truppen nicht augenblickliche und vorübergehende Ausnahmen 
unumgänglich erfordert.“ Freilich: inter arma silent leges. 
Aber die Geſetze, welche mit unverzänglichen Zügen in de 
Bruſt der Menſchen und der Völker eingegraben find, wer⸗ 
den dennoch nicht ſchweigen. 

Auch heute können wir nur wiederholt der Ueberzeugung 
Ausdruck geben, daß es uns undenkbar erſcheint, daß das 
mit ſchweren Opfern dem Feinde entriſſene Land ihm nach 
Beendigung des Kampfes wieder zurückgegeben werden könnte. 


An die Geiſtlichkeit Preußens. 

Während die Geiſtlichteit Süddeutſchlands offen und 
um des Gewiſſens willen für das Recht deutſcher Brüder 
und gegen die Vergewaltigung des Geiſtes und des Ge⸗ 
wiſſens in Schleswig⸗Helſtein ihre Stimme erhebt, ſchweigt 
die Geiſtlichkeit Preußens, oder fie ſtellt ſich offen auf die 
Seite der Kreuzzeitung. Schon neulich haben wir eines 
Mahurufes eines bedeutenden Theologen, des Dr. theol. 
Ebrard Erwähnung gethan, welcher ſich mit der ganzen 
Kraft innerſter Ueberzeugung gegen das verwerfliche Ge⸗ 
bahren der Kreuzztg. ausſpricht, und feine Amtsbrüder in 
Preußen dringend auffordert, auch ihrerſeits dieſem Treiben 
entgegenzutreten. Wir kommen auf dieſe beachtenswerthe 
Schrift, welche die Beſtrebungen der Kreuzztg. nach ihren 
ſittlichen Grundſäͤtzen kennzeichnet, noch ausführlicher zurück. 
Sn liegt eine andere Mahnung eines Theologen aus 

oſtock vor. Sie iſt an die Geiſtlichkeit Berlins gerichtet, 
und lautet wie folgt: f N 

„Es war im Herbſt 1849, als Stimmen aus der Mitte 
der Berliner Geiſtlichkeit den däniſchen Vorwurf des Aufruhrs 
und Eidbruches gegen uns, die damaligen Prediger Schles⸗ 
wigs, erhoben. Die Kunde war uns um fo beunruhinender, 
als die preußiſche Regierung in Berbindung mit der däniſchen 
in jener Zeit das Herzogthum Schleswig verwaltete. Der 
ſchleswigſche General- Superintendent Dr. Nielſen reiſte deß⸗ 
halb nach Berlin, um an Allerhöchſter Stelle die dortige Ge» 
wiſſensnoth darzulegen und bei dieſem Anlaß richtete derſelbe 
2 öffentliche Schreiben an die Prediger Berlins, in denen er 
fie über die Sachlage aufklärte und fie auf das dringenoſte 
aufforderte, ſich mit ihrem Wort und Einfluß der Bedränz⸗ 
niß der ſchleswigſchen Paſtoren und ihrer Gemeinden anzu- 
nehmen. Jene beiden Schreiben vom 19. und 24. September 
1849 ſind bis heute ohne Erwiderung geblieben. Daneben 
ſind unter den Auzen der Berliner Geiſtlichteit die Läſterun⸗ 
gen gegen die ſchleswig⸗⸗holſteiniſchen Paſtoren in der evan⸗ 
— — — —— — 
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telbar aus den Quellen des Lebens ſchöpfen und die kaum 
alle Jahrhunderte wiederkehren. — Nicht minder wird hier 
der Tod des berühmten Chemikers Heinrich Roſe und des 
zweiten Präſidenten am Obertribunal, Dr. Bornemann, 
betrauert. Letzterer war nicht nur einer der bedeutendſten 
Juriſten, fondern ein Beamte, der den Muth der Meinung 
hatte, eine Zierde des preußiſchen Richlerſtandes, der uner⸗ 
ſchrocken feinen liberalen Ueserzeugungen folgte und ſich durch 
leine Regierungserlaffe in feinem politiſchen Glauben und 
Handeln beſtimmen ließ. — 5 

Endlich nach langem Zögern brachte das königliche Schau⸗ 
ſpielhaus die längſt erwartete und vielfach geprieſene Novilät, 
das fünfactige Pariſer Lebensbild „Montjoye“ von Octave 
Feuillet, dem ein aus gezeichneter Raf voranzeganzen war. 
Auf königliche Koſten wurde der Director des Schauſpiels, 
Herr Düringer, eizends nach Paris geſchick, um an Ort 
und Stelle die Jaſcenirung aazaſehen. Das Alles mußte 
natürlich die Erwartung eujs Höchſte ſteigern, die leider nicht 
in demſelben Maße erfüllt wurde, da das Stück trotz mancher 
großen Vorzüge vielfach das deulſche Geulig und den 
deutſchen Geschmack verlegen muß. Menticye iſt nämlich der 
vertörperte Materialismus, die incarairte Selbſtſucht des 
Jahrvunderts, ein reich gewordener Parvenu, ogne Glauben, 
ohne Liebe, ohne Hoffuung. Herzlos hat er jeinen Freund 
und Compagnon Sov.le ruiniet, zum Bauk roit und Selbit- 
mord getrieben, um ſich auf ſeine Koſten zu bereichern. Voll 
Frwolität opfert er die Mutter feiner Kinder, mit der er 20 
Jahre in glücklicher, wenn auch nicht von der Kirche eingeſeg⸗ 
neter Ehe gelebt hat, einer gewöhnlichen Abenteurerin; zer⸗ 
ſtört er das Glück ſeiner Tochter, welche von dem Sohne ſei⸗ 
nes durch ihn getödteten Compagnons geliebt wird. Wie er 
dieſen zu täaſchen verſucht hat, jo täaſchte er feinen exaltirten, 
aber edlen Jugendfreund, den er nur für feine ezoiſtiſche 
Zwecke treulos benutzt und ausbeutet, täuſcht er die Welt, 
welche ſich nur zu willig vor dem Erfolge beugt. Aber end» 
lich, wenn auch ſpät, ereilt ihn die Nemeſis, feine eigenen 
Kinder verlaſſen ihn und folgen der geliebten Mutter, wider 
Erwarten ihre Armuth feinem Reichthum vorziehend; feine 
Freunde geben ihn auf, da er entlarvt vor ihnen ſteht. So 
lernt er den Fluch der Einjamkeit, der Jſolirtheit kengen uad 
zugleich die Reue, welche nur zu plötzlich ſein Herz ergreift, 
fo daß wir unwillkürlich an den Ausſpruch Schillers erinnert 
werden: „Wenn ſich das Laſter erbricht, ſetzt ſich die Tugend 
zu Tiſch.“ — Hier liegt der Hauptfehler dieſes Lebens bildes, 


geliſchen Kirchenzeitung und in der Kreuzzeitung noch lahre⸗ 
lang fertgegangen und noch niemals widerrufen worden. 
Inzwiſchen hat der Gang der Thatſachen unſere Rechtfer⸗ 
tizung übernommen, freilich auf eine erſchreckende Weiſe. Die 
lezten 14 Jahre haben einen Zuſtand grauenvoller Ver⸗ 
wllſtung der deutſchen Kirche und Schule in Schleswig ans 
Licht gebracht. Dieſe zum Himmel ſchreiende Thatſache iſt für 
uns genügendes Zeugniß, daß wir uns nicht geirrt haben, 
als wir glaubten unſere ganze Exiſtenz um des chriſt⸗ 
lichen Gewiſſens willen einfegen zu müſſen. Wäre im 
Jahre 1849 die Berliner Geiſtlichkeit der dringenden Auffor⸗ 
derung Nielſen's, die Sache gründlich zu prüfen, nachgekom⸗ 
men, jo wäre es ihr nicht ſchwer geworden, ſich von der chriſt⸗ 
lichen Pflichtmäßigkeit unſeres Verhaltens zu überzeugen. Dann 
wäre aller Wahrſcheinlichkeit nach viel Böſes verhindert wor⸗ 
den. Hätten ſich damals gewichtige geiſtliche Stimmen aus 
Berlin mit unſeren Bemühungen vereinigt, es wäre dem däni⸗ 
ſchen Fanatismus des Kammerherrn Tilliſch ſchwerlich ge⸗ 
lungen, zu den erſten Gewaltakten gegen die deutſche Kirche 
und Schule in Schleswig die Zuſtimmung des preußiſchen 
Mitgliedes der ſchleswigſchen Landes⸗Verwaltung zu gewinnen. 
Hätte die Geiſtlichkeit der preuziſchen Hauptſtadt, wie ſie nach 
den vorliegenden Verhältniſſen dazu berufen und verpflichtet 
war, ſich damals der Gewiſſensnoth der deutſchen Chriſtenheit 
in Schleswig angenommen, ſo darf mit ſehr gutem Grund 
bezweifelt werden, ob Friedrich Wilhelm IV. in dieſem Fall 
dem Londoner Tractat beigetreten und im Bundestog 1852 
hätte erklären laſſen, „der Widerſtand der Herzogthümer ſei 
unberechtigt“, ob in dieſem Falle Friedrich Wilhelm IV. ſein 
königliches Wort vom 24. März 1848 im Jahre 1852 wieder 
zurückgenommen hätte. 


„Verehrte, theure Männer, es ergreift mich die Angſt, 
daß Ihr roch einmal ein ähnliches, aber viel verhängnißvol« 
leres Verſäumniß auf Euer Gewiſſen laden möchtet und dieſe 
Angſt treibt mich, im gegenwärtigen entſcheidenden Augenblick 
mich mit dieſem Worte an Euch zu wenden. Es handelt ſich 
bei der jetzigen Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
wiederum um ein weſentlich kirchliches Jutereſſe, und Nie⸗ 
mand iſt dringender verpflichtet, ſich dieſes kirchlichen Mo⸗ 
mentes anzunehmen als Ihr, denn Eure Regierung iſt es, 
welche die Initiative in dieſer Sache in die Hand genommen hat; 
denn Eure Regierung iſt es, welche ſchon einmal in der Bes 
handlung dieſer Sache dem Reiche Chriſti unermeßlichen Scha⸗ 
den zugefügt hat. Die geſammte evangeliſche Geiſtlichleit von 
Würtemberg, Großherzogthum Heſſen und Nürnberg, angeſe⸗ 
hene Kirchenmänner in Frankfurt, Bremen, Kurheſſen, Baden 
haben ſich mit Ihrem Chriſtenzeugniß für dieſe heilige Herzens» 
angelegenheit der deutſchen Nation öffentlich vernehmen laſſen. 
Aber aus der Metropole des deutſchen Proteſtantismus, wo 
der Schwerpunkt der Entſcheidung liegt, habe ich noch keinen 
chriſtlichen Laut über die kchliche Noth von Schleswig⸗ 
Holſtein vernommen; von einem Morgen zum anderen hade 
ich mit Sehuſucht geharrt, aber Alles bleibt ſtill und ſtumm. 
Das preußiſche Heer zieht an die Elder und der Miniſter 
hat erklärt, der nächſte Zweck ſei die Verwirklichung des Lon⸗ 
doner Tractats. Die ewige Verbindung der Herzogthümer 
mit Dänemark, w Ihe der Tractat vom 8. Mai 1852 garan- 
tirt, wäre aber der unausbleibliche Rain des deutſchen Chri⸗ 
ftentyums in dieſen Ländern. Mögen nun auch, was der 
preußiſche Premierminiſter in Ausſicht geſtellt, beſſere Garan⸗ 
tien, als 1851 und 1852 erreicht werden, es wäre ein blinder 
und in fo ernſter Sache Chriſten unwürdiger Unverſtand, ſich 
von ſolchen Garantien einen Schutz für die deutſche Kirche 
und Schule in Schleswig ⸗Holſtein verſprechen zu wollen. 
Haben die Dänen bisher trotz aller Garantie deutſche Kirche 
und Schule auf uaerhörte Weiſe gemiß handelt, während fie 
ſelbſt noch das Gefühl der Unſicherheit hatten, jo würden fie 
dieſes Zerſtörungswerk um ſo rückſichtsloſer fortſezen, wenn 
die Herzogthümer ihnen erſt zu ewigem Eigenthum übergeben 
worden wären. Wenn Ihr, die berufenen Hüler des öffent⸗ 
lichen Gewiſſens in Berlin, dieſes ernſtlich erwäget, fo kann es 
Euch nicht entgehen, daß die dringliche Doppelpfligt eines 
chriſtlichen Zeugniſſes für die Heiligleit des Rechtes und für 
die Noth evangeliſcher Gemeinden mit gewaltigem Ernſt an 
Euch herautritt; und fo ermannet Euch denn, Euch ungeſämt 
dem Vorgang anderer Landeskirchen anzuſchließen. 

Baumgarten, Profeſſor der Theologie.“ 


das mehr theatraliſch als dramatiſch intereſſirt, aber durch 
treffende Beobachtung des Lebens, ſcharfe Charakteriſtit und 
feinen Dialog für das Verfehlte entſchädigt. Die in den 
meiſten Theilen muſterhafte Darſtellung tıuz weſentlich zu 
der zwar im Ganzen günſtigen, aber keineswegs enthuſtaſti⸗ 
ſchen Aufnahme bei. Max Ring. 


Vorleſungen 155 Director Kreyſſig. 


Ia der fünften Vorleſung wird die Erzählung des pie ⸗ 
monteſiſch - öſterreichiſchen Krieges fortgeſetzt. Der Redner 
zeigt zunächſt, wie die Nachricht von der Wiener Märzrevo⸗ 
lutton die Bevölkerung Roms und Neapels in jo lebhafte 
Bewegung geſetzt, daß beider Regierungen ſcheinbar in die 
Theilnahme an dem Kriege gegen Oeſterreich zu willigen für 
gerathen hielten, wie abet die Reaction, noch ehe die ausge⸗ 
ſandten Truppen den Kriegsſchaaplatz erreichen, ihre Rückbe⸗ 
rufung darchſetzt. Er zeigt ferner, wie die Latze Carl Alberts 
durch oiefen Schlag um fo mehr verſchlimmert wurde, als 
gleichzeitig Agenten der öſterreichiſchen und frauzöſiſchen Dis 
Piomatie mu denen Mazitats zuſammen wirken, um bie lom⸗ 
bardiſche Bevölkerung unſicher zu machen. Hierauf folgt nun 
ein ausfülocliches, theilweiſe bis in die Details eingehendes 
Gemälde der Schlachten und Treffen zwiſchen der piemon⸗ 
teſiſch-italteuiſchea und öſterreichiſchen Armer in den Monaten 
Mat, Juni und Juli 1848 bis zu dem Rüdzuge auf Mailand 
und der Räumung der Lombardei am Anfange des Monats 
Auguſt. Der Heldenmuth der italieniſchen Freiſchaaren und 
die außerordenlliche Bravour der piemosteſiſchen Truppen 
wird hierbei gebührend hervorgehoben. Den unglücklichen 
Ausgang erklätt der Redner vorzugsweiſe aus der Uagunft 
des Terrains innerhalb des Feſtungsvierecks. Die Localitäten, 
welche dem Zuhöcer wiederum ſehr klar veranſchaulicht wer⸗ 
den, laſſen auch einen Sieg Carl Alberts ohne Feuchte blei⸗ 
ben, während jede Niederlage höchſt bedenkliche Folgen haben 
muß. Nächſt dieſer Ungunit des Kumpfplages hat die Ueber⸗ 
macht des ö terreichiſchen Heeres, insbeſondere aber die mili⸗ 
taiciſche Tüchtigkeit feines Führers, Radetzki, gegenüber der 
militaiciſchen Unfähigkeit Carl Alberts, den Sieg eutſchieden. 
Zum Schluß giebt der Redner ein intereſſaates Bild Gari⸗ 
daldis, der eben in dieſer Zeit zum erſten Mal auf dem ita⸗ 
lieniſchen Kampfplatz erſcheint. 


Deutſchl and. 

Berlin, 3. Februar. Um 12 Uhr wurde heute im 
Palais ein Miniſterconſeil gehalten, dem Se. Mal. der König 
präſtdirte. Hierauf folgte der Vortrag des Civil-⸗Cabinets 
und nach demſelben ertheilten Se. Maſeſtät dem zum Civil⸗ 
Commiſſair für Schleswig ernannten Freiherrn von Zedlitz, 
Präſtdent a. D., eine Audienz. 

— Nach der „Kreuzztg.“ iſt durch Allerhöchſle Ordre vom 
28. v. Mts. die ſofortige Mobilmachung der 4. Feſtungs⸗ 
Compagnie der weſtphäliſchen Artillerie Brigade Nr. 7 zur 
Begleitung der für die Occupation in Schleswig ⸗Helſtein 
beſtimmten 24⸗Pfünder Geſchütze angeordnet worden. 

— Der Großherzog von Meckler burg⸗ Schwerin iſt geſtern 
mit 2 Nachtzuge von hier nach dem Kriegsſchauplatze ab⸗ 
ereiſt. 
® — Die officiöſe Zeitung, indem fie die Extlafjung der 
Herzöge Ernſt von Coburg und Friedrich von Schleswig⸗ 
Holſtein aus dem preußiſchen Armeeverbande befürwortet, 
beginnt ihren hierauf hinauslaufenden Leitartikel folgender⸗ 
maßen: „Während unſere Avantgarde bereits mit den Dänen 
das erſte Gefecht beſtanden, iſt es ein eigentbümliches Gefühl, 
die preußiſche Officiersuniform in der Geſellſchaft der Streit's, 
der Tempeltey's, der Cohn's und anderer ehrenwerther Nach- 
folger des ehrenwerthen Herrn Bollmann in Coburg zu wiſſen, 
dieſer Leute, welche nach ihren ſchwachen Kräften das Ihrige 
thun, die preußiſche Armee in der öffentlichen Meinung zu 
ſchmähen, die preußiſche Waffenehre in den Staub hinabzu⸗ 
ziehen und gleichzeitig die Revolution vorzubereiten, um die 
goldene Zeit des „Parlamentsheeres“ herbeizuführen.“ 

— Das Hoffeſt, welches am Donnerſtag Abend ſtatt⸗ 
finden ſollte, iſt bereits wieder abgeſagt worden. 

— Mit dem 1. Juli d. J. hört auch das bis jetzt noch 

von unfrankirt eingehenden Briefen erhobene Beſtellgeld 
gänzlich auf, fo daß dieſe Neben⸗Abtzabe für Briefe ſomit in 
endlichen Fortfall kommt. 
— Das erſtinſtanzliche Urtheil in Betreff des Romans: 
„Von Gottes Gnadeu“ von Dr. B. Heßlein, welches ihn zu 
50 Thlr. Geldſtrafe verurtheilte, iſt vom Appellationsgericht 
beſtätigt worden. 

— Peenemünde iſt zum Kriegs hafen erklärt worden 
und von der Oſtſeeküſte ſchreibt man uns, daß die zum 
Schutze derſelben aufgeſtellten Truppentheile, welche bei 
ihrem Ausmarſche aus den ſtändigen Garniſonen die Rekru— 
hab aurüdgelafjen hatten, dieſe letzteren jetzt an ſich gezogen 


Schönebeck, 2. Februar. (M. Z.) So oft unſere 
n nach Hauſe kommen, gewinnen ſie neue Kraft; 
trotz aller Aue = Umarmungen des mächtigen Herrn 
werden ſie immer ſtärker, wie jener Rieſe, der die Muttererde 
berührt. Immermann zumal war längſt ein allgemein ver⸗ 
ehrter Charakter, ehe er ein politiſcher Charakter wurde. 

Geſtern Abend verſammelten ſich hier die verſchiedenen Ge⸗ 
ſangvereine mit Laternen und die Turner mit Fackeln. Um 
8% Uhr zogen dieſe beiden Gruppen nach Gr. Salze und 
von da unter Anſchluß der Salzer Turner mit brennenden 
Fackeln und leuchtenden Stocklaternen, begleitet von einer un⸗ 
abſehbaren Menſchenmenge, nach Alt-Salze, wo fie vor Im⸗ 
mermann's Wohnung Aufſtellung nahmen. Aus dem innern 
Kreiſe der Sänger erſchollen dann mehrere Lieder. Während 
deſſen war der Gefeierte erſchienen und wurde durch eine kurze 
Anſprache und einem Hoch empfangen. Immermann antwortete 
etwa: „Er ſei überraſcht und gerührt von dieſen Beweiſen der 
Liebe; aber er nehme die Huldigung an — nicht für ſeine 
Perſon, ſondern für die Sache, für vie er mit jo vielen An- 
dern gekämpft habe. Man möge ihm erlaſſen, hier die Po⸗ 
litik heran zu ziehen; die Lage des Landes nnd ſein per⸗ 
ſöaliches Verhalten wäre ja aus den Verhandlungen 
an andrer Stelle genügend erſichtlich. Möge Jeder nur 
das Seinige thun, möge Niemand ſeine Kraft zu gering 
achten; auch das Sandkorn müſſe zu dem Berge ge⸗ 
tragen werden. Glücklichere Zeiten würden heranbrechen, 
wenn wir treu ausharrten, treu in der Liebe 
zum Preußenlande, treu in der Liebe zum Könige, treu in der 
Liebe zur Verfaſſung.“ Der Redner ſchloß mit einem drei⸗ 
ſachen Hoch auf die Verfaſſung, welches einen ſtürmiſchen 
Wiederball fand. Der Zug feste ſich dann durch mehrere 
Straßen in Bewegung und paſſirte noch einmal unter begei⸗ 
ſterten Zurufen Immermann's Wohnung. 

England. 

— Die „Times“ ſchreibt: „Wie wir hören, werden Ihre 
Maj. die Königin von Dänemark und ihre älteſte Tochter 
Ende dieſes oder Anfang des nächſten Monats auf Beſuch 
bei Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinzen uud der Prin⸗ 
zeſſin von Wales aus Kopenhagen in England erwartet, um 
der Taufe des kleinen Prinzen beizuwohnen.“ 

— Aus Singapore, 4. Jan., wird gemeldet: „Das 
Kaperſchiff „Alabama“ lief am 24. December von hier aus 
und verbrannte ſpäter in der Straße von Malacca das von 
Mulmein kommende britiſche Schiff „Martaban“, ſo wie die 
amerikaniſchen Schiffe „Sonora“ und „Highlander.“ 

Italien. 

Turin, 30. Januar. Der Senat hat heute die Ver⸗ 
längerung des Ausnahmegeſitzes über die Briganten geneh⸗ 
migt. In der Rede des Kriegsminiſters befand ſich eine 
Wendung, die auch außerhalb Jaliens das Aufſehen machen 
wird, welches fie hier erregte. Er ſagte nämlich, „daß bei 
wichtigen Ereigniſſen man ohne Gefahr einen großen Theil 
der Truppen, die ſich jetzt in den ſüdlichen Theilen Italiens 
befänden, zurüdberufen löante, um die Armee damit zu 


verſtärken.“ 
Rußland und Polen. 5 

— Aus Petersburg läßt ſich die „Indep. Belge“ be⸗ 
richten, der Kaiſer laſſe einen Ulis ausarbeiten, der den 
polniſchen Bauern dieſelben Rechte zuſpreche, die den ruſſi⸗ 
ſchen durch das Manifeſt vom 19. Februar 1861 verliehen 
wurden. Diele Rechte beziehen ſich auf gewiſſe billige Los⸗ 
kaufsbedingungen, unter denen die Bauern das volle Eigen⸗ 
thum ihrer Befigungen erwerben können. Die Abſicht der 
Regierung geht offenbar dahin, die Bildung eines von dem 
Einfluſſe des Adels vollſtändig unabhängigen befigenden 
Bauernſtandes zu erleichtern und zu befördern. Der Utas 
ſoll im Laufe des Monats Februar erſcheinen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3% Uhr Nachmittags. 

Berlin, 4. Februar. General. Feldmarſchall v. 
Wrangel meldet aus dem Hauptquartier Damendorf: 
Die öſterreichiſche Avantgarde unter perſönlicher 
Führung des Feldmarſchall Eieutenants v. d. Gablenz 


und die Avantgarde der preußiſchen Gardediviſion 
marſchirten geſtern (Mittwoch) gegen Schleswig 
(alſo gegen das eigentliche Dannewerk) vor. Die 
ö ſterreichiſche Brigade Gondreeourt warf nach einem 
dreimaligen Bajonettangriff die zwiſchen Lottorf und 
Gettorf aufgeſtellten Dänen, ſtürmte Königsberg bei 
Oberſelk (öſtlich vom Dannewerke an der Schlei), er, 
beutete ein gezogenes Geſchütz und drang bis unter 
die Kanonen des Dannewerkes vor. Die Werluſte 
find nicht unbeträchtlich. 


Danzig, den 4. Februar. 

— Auf höhere Anordnung iſt für die Provinz Preußen 
die betreffende Beſtin mung der Inftruction über die Auf⸗ 
nahme der polniſchen Flüchtlinge dahin wieder erneuert wor— 
den, daß Einwehger der Provinz. welche polniſche Flüchtlinge 
ungemeldet bei ſich aufnehmen, Geldstrafe bis zu zehn Tha- 
lern, im Unvermögensfalle Gefängnißſtrafe bis zu 14 Tagen 
zu gewärtigen haben. Haben ſich Perſonen, welche Klein⸗ 
handel mit Gelräuken, Schank- oder Gaſtwirihſcheft treiben, 
eines Vergehens dieſer Art nach erfolgter Verurtheilung zum 
zweiten Male ſchuldig gemacht, ſo ſoll ihnen die Verlänge⸗ 
rung der polizeilichen Erlaubniß zum Betriebe dieſes Gewer⸗ 
bes unterſagt werden. 

* Zu der erledigten Signatorſtelle an der hieſigen Dar 
rienkirche iſt ven dem Vorſtande derſelben, ous der großen 
Anzahl von Bewerbern, der bisherige Buchhalter Baumann 
gewählt worden. Das Beſtätigungsrecht ſteht dem Magiſtrat 

Herr Pbyſiker Böttcher ſchließt mit kommenden 
Sonntag den Cyclus feiner öffentlichen Vorſtellungen, um, 
nachdem er ſich feiner, mit geſchloſſenen Geſellſchaften einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen entledigt, nach Königsberg überzu⸗ 
ſiedeln. — Morgen findet die zweite Vorſtellung für den 
Gewerbe⸗Verein ſtatt; die erſte am Donnerſtage hatte ein fe 
zahlreiches Publikum ongezogen, daß der Apollo⸗Saal nicht 
alle Theilnchmer faßte. — Montag giebt Herr Böttcher im 
Kathol. Geſellen-Verein die zweite Vorſtellung, welcher noch 
weitere für andere Vereine und Schulen folgen dürften. 

Graudenz, 3. Februar. (G.) Die geſtrige Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung brachte die Schulfrage zu dem lange erſehnten 
Abſchluß. Nach vierſtündiger Debatte wurde von der voll⸗ 
zähligen Verſammlung faſt einſtimmig der Beſchluß gefaßt, 
mit der Umwandlung der Realſchule in ein Gymnaſium ſo⸗ 
fort vorzugehen, und demgemäß den Magiſtrat zu erſuchen, 
daß derſelbe mit dem zeitigen Director wegen feiner Penſio⸗ 
nirung in Unterhandlung trete und der nächſten Stadtvererd⸗ 
neten ⸗Verſammlung einen Gymnafial» Etat zur Beſtätigung 
vorlege. Die im Maximum auf etwa 4000 Thaler berech- 
nete Summe, welche das Gymnaſium und die gleichzeitg 
zu bewirkende Erhebung der dreiklaſſigen Mittelſchule zu 
einer fünfklaſſigen Bürgerſchule jährlich mehr koſten würde, 
als die Realſchule jetzt, beſchloß ferner die Verſammlung 
durch einen Zuſchlag zur Mahl- und Schlachtſteuer 
von 25 Procent aufzubringen, deſſen Genehmigung 
aufs Schleunigſte herbeizuführen der Magiſtrat gleichfalls er⸗ 
ſucht wurde. Endlich wurde der Antrag angenommen, daß 
für diejenigen Schüler der Realſchule, welche das Oymnaflum 
beſuchen würden, von jetzt an griechiſche Stunden gegeben 
werden ſollen, wofür die Summe von 200 Thlr. ausge- 
ſetzt wurde. Die Verſammlung ging dabei von der An- 
nahme aus, daß zu Michaeli d. 3. das Gymnaſium ins Leben 
treten könne. 


Hoörſendepeſchen der Danziger Beitung. 
Berlin, 4. Februar 1864. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 

Letzt. Er. 


Letzt. Cra. 
Preuß. Rentenbr. 94% 
84% 34 33 Weſtpr. Pfobr. 82% 82 
i 47 do. do. 93 — 
Danziger Privatbk. — 
Oſtpr. Pfandbriefe fehlt!“ 84 


Roggen matt, 
loes . 
Februar⸗März 

Frubh jahr. 335 18 

Se Febr. 


Rüböl do... 105 Deitr. Credit⸗Actien 723 | 72 
Staatsſchuldſcheine 83 875 Nationale 65 | 64% 
11 56er, Anleihe 99 9:4 [Ruſſ. Banknoten .. 855 | 85% 


5%. 59er. Pr.⸗Anl. 1038 1038 Wechſelc. London 6. 183 — 
Hamburg, 3. Februar. Getreide leblos, un⸗ 
verändert.. Roggen loco ruhiger. Oel flauer, Mai 24½, 
October 24%. Kaffee ruhig. Zink umſatzlos. 
Amſterdam, 3. Februar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen preishaltend, lebhafter. — Roggen loco 
5, Termine 6 Fl. höher, Termine ſchloſſen matter. — Raps 
April 67%, October 69. Rüböl Mai 38%, Herbſt 39%. 
London, 3. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen zwei Schillinge höher gehalten, Umſatz ber 
ſchrärkt. — Wetter regneriſch. N 
Londen, 3. Februar. Türkiſche Conſols 45%. Conſols 
90%. 1% Spater 44%. Wiexitauer 34%. 5% Ruſſen 91. 
Neve Ruſſen 86%. Sorpinier 83. 
Liverpool, 3. Februar. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. Surate billiger. 
Paris, 3. Februar. 3% Rente 66, 25. Italieniſche 5 
Rente 67, 80. Italieniſche neueſte Anleihe — 34 Spanier 
48%. 1 Spanier 44 ½. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen bahn⸗ 
Aetien 385, 00. Credit⸗mob.⸗Actien 985,00. Lombr. Eiſen⸗ 
sabrı-Actien 510, 00. 


Probukteunmürtte. 
Danzig, den 4. Februar. Bahnpreife. 

Veizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1 — 132/4/58 nach Qualität 57/59 7 — 60/5 1% — 
62/65 -66% /63%, Ga; dunkelbunt 125 —128/132 8 nach 
Qual. 55 - 57/60 , Alles Jr 85 K. 

9815 en 120/123 — 128/254 von 34—34/½3 Ce gar 


Eebſen von 38 — 41/42 f. 
Berite kleine 106/108 — 110/112 von 29/30 31/32 Sur, 
große 110/112 — 114/118 8 von 303233 Gau 
Se 20/22 . 
piritus 124, — 8000% Tr. 
Getreide-Börſe— Wetter: milde Luft. Wind: W. 
Weizen war am heutigen Markte ſehr flau und die ver⸗ 
kiuften 50 Laſten mußten neuerdings Z 5 bis 10 billiger 
gur Laſt gegen geftern fortzegeben werden: Bezahlt wurde 
für 127/84 bezogen 340, 1288 hellfarbig T 365, 1318 
gut bunt 2 372, 13 If hellount, 1338 hochbunt mit etwas 
Roggen beſetzt Z 385, 1324 hellbunt 392 , 133/48, 
1318 glafia dochbunt z 395, 400, Alles 9 858. — 
Roggen billiger. 124,58 , 208%, 1268 4 210, 1278 
36. 213 . 1258, — 114/58 große Gerſte 1 186. — 


Spiritus 122%, und 12% 4% bezahlt. 


Beſtände ult. Januar: Weizen 16,400 Laſt, Roggen 
2810 Lſt., Gerſte 460 Lſt, Hafer 180 Lit, Erbſen 520 Lit, 
Rübſen 1060 Eſt., Leinſaat 190 Li. n 

Königsberg, 3. Febr. (K. H. 8.) Wind: SW. 0. 
Weizen unverändert flau, hochbunter 126—127—129# 55% 
—60 , bunter 125 8 51% , rotber 121 — 1278 47 
—52% i bez. — Roggen mäßig behauptet, loco 118 — 
1228 31 — 32% n bez., Termine ohne Kaufluſt, 80 
de Frühjahr 36% Au Br., 35 Hu Gb., 1208 Ver 
Mai- Juni 36% u Br., 35 Yu (d. — Gerfte unver» 
ändert, große 103 — 104 — 1148 26 — 30% , leine 
100-109 8 25--29 Am: bez. — Hafer ſehr flau, loco 854 
22% Ga bez, 508 der Frübjahr 21 Br., 20 n d. 
— Erbſen ſtile, weiße Koch⸗ 39 — 40 Su, weiße 
Futter⸗ 37 Bu bez., graue 34 40 , grüne 34 — 38 ou 
Br. — Bohnen 46 — 46% r bez — Wicken 31 % bez. 
— Leinſaat ſehr flau, feine 108 — 112 8 70-85 u, mite 
tel 104 — 1123 50 — 70 Heu, ordinäre 96 — 1058 
35 — 50 . Br. — Timotheum 4 — 6 N e K. Br. 
— Leinzl 13 Rg — Rübzl 11% &. r C. Br. — Lein 
kuchen 52 — 56 . — Rübkuchen 50 „u dr (A. Br. — 
Spiritus Den 2. Februar loco Verkäufer 13% g, Käu⸗ 
fer 12% & ohne Faß; e Februar Verkäufer 13% &, 
Käufer 12% M ohne Faß; Me Frühjahr Verkäufer 15% 
Ag. incl. Faß Far 8000 pCt. Tralles. 

Bromberg, 3. Februar. Wind: SW + 1°. Wei⸗ 
zen 125 — 128 4 holl. 42 —44 &, 128 — 1308 45 — 47 
Rg, 130 — 134 f 47 — 50 &. Blau- und ſchwarzſpitzige 
Sorten 5 bis 8 & billiger. — Roggen 120 — 1258 26 
—28 Ag — Kocherbſen 28 — 30 K. Futtererbſen 
26 — 28 &. — Gerſte, große 25 — 27 N, kleine 20—22 
„ — Spiritus 13 Ag Yar 8000 pCt. 

Stettin, 3. Februar. (Oftſ. Sta.) Weizen matt, loco 
dr 85 U gelber 49 — 51 & bez., Poln. 49 & bez., ge 
ringer 46—48 Re bez., 83/858 gelber Febr.⸗März 51 ½% . 
Br. u. Gd., Frühl. 52, 51%, 52, 51½ & bez u. Gd. 
— Roggen matt, d 20008 loco 32 — 32 ½ Au bez, 
ſucc. Lief do. bez., Febr. und Febr. März 32½ S bez., 
Frühj. 32% M bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 33½ WM. bez, 
33 & Gd., Juni-⸗Juli 31 * Br. — Gerſte Pomm. 708 
Per Früh. 28 % Br. — Hafer 47/5 f Per Feühl. 23% 

Br., ½ . Gd. — Erbſen loco 33 — 35 Ag bei. — 
Rüböl unverändert, loco flüſſiges 10% Ag Br., gefrore⸗ 
nes 10% g. bez., April-Mai 10% g. bez. u. Gd, Sept.⸗ 
Oct. 11 % Gd. — Spiritus matt, loco ohne Faß 
13%, % && bez., Febr. und Febr.⸗März 13% M. bez. u. 
Br., Frühl. 13% e bez. u. Br., Mai⸗Juni 14% bez. 
u. Br. — Baundl, Malaga auf Lief. 18 ½ . tr. bez. — 
Palmöl, Ima Liverpooler 13% Ag tr. bez. — Pottaſche, Ima 
Caſan 9½ & bez. — Caffee, grün Java 8-8 ½ S tr. bez. 
Hering, Schott. erown und full Brand 12% & tranf. bez., 
Ihlen 6% . tranf. bez. 

Merlin, 3. Februar. Weizen u 2100 Pfund (ges 
48 57 Mg. nach Qual, exq. weiß. poln. 566% ab Baha 
bez., weiß. bunt. pola. 52½ Ag do., bunt. polniſchen 51 
do. — Roggen r 2000 Pfund loco 80 82 4 34 — 34% 
* ab Bahn bez., 80/838 34½ r frei Haus bez., erg. 
34½ 34 N. ab Bahn bez., Febr. 33 ½ —33% Ag bez, 
Frühj. 33 ½ — 33% Ag bez, Br. u. Gd., Juli» Aug. 36 3 
bez., Aug. 36% Ag bez. — Gerſte große 30 34 Mr, 
kleine do. — Hafer loco 22 — 23 ½% Ag nach Qual., Juli⸗ 
Aug. 23% . Br. — Erbſen Kochwaare 35 — 48 3 
— Winterraps 83 — 85 * — Winterrübſen 82 — 83 
K — Rüböl Hr 100 Pfund ohne Faß loco flüffiges 11% 
Sen e 

ct. u 100 n 
Faß loco 18 . Par Pfund obne 


13% A B 
— Mehl. 
3% , Nr. 0. und 1 3½ —3½ Ag — Neggengehl 
der 0 2½ 2% M, Nr. C. und 1. 24 2½ WM Var A 
unverſteuert. 

* London, 1. Februar. (Kingsford & Lay.) Die Zur 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
25 486 Qrs.; davon kamen 1296 von Berdianski, 70 von 
Bremen, 2350 von Cronſtadt, 10,050 von Danzig, 800 von 
Dünkirchen, 700 von Petersburg, 750 von Rouen, 3270 
von Stralſund, 5200 von Sulina und 1000 von Wismar. 
Von fremdem Mehl erhielten wir 110 Säcke von Bremen, 100 
von Boulogne, 810 von Dünkirchen, 654 von Fecamp, 74 
von Meſſina, 656 von Rouen und 1550 Fäſſer von New⸗ 
Vork. — Das Wetter war ſeit Freitag ſehr ſchön mit ſchar⸗ 
ſem Froſt während der Nächte. Wind W. und SW. — 
Die Zufuhren von Weizen aus Eſſex und Kent waren heut 
ſehr mäßig und wurden langſam zu den Preiſen von heut 
vor acht Tagen genommen. Ver Markt war ziemlich gut 
beſucht doch war fremder Weizen vernachläſſigt und unſere 
Notizen bleiben unverändert. — Gerſte und Erbſen blieben 
unverändert im Werthe. — Bohnen waren etwas mehr ge⸗ 
fragt. — Hafer war feſt zu den Preiſen der vorigen Woche. 
— In den wenigen in Mehl gemachten Umfägen hielten ſich 
die letzten Notizen. 

Weizen. Engliſcher alter 41 — 50, neuer 40 — 50. 
Danziger, Königsberger, Elbinger r 4961 4 alter 46 — 
50, neuer 45 — 48, do. extra alter 50 — 54, neuer 48 — 52. 
Roſtocker und Wolgaſter alter 41 — 50, neuer 41 — 43. 
Pommerſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 
42 — 50, neuer 38 — 42. Schwediſcher und Däaiſcher alter 
38 — 42, neuer 38 — 40. Petersburger und Archangel alter 
36—42. Saxonka, Marianopel und Berdiansk alter 38 —45. 
Polniſcher Odeſſa und Ghirka alter 34—44. 


Schißsliſten. 

Neufahrwaſſer, den 4. Februar. Wind: SW. 

Geſegelt: J. Shores, Czarina (SD), Chriſtianla, 
Getreide. 

Ankommend: 1 Bark. 

a udsbörſe. 

* Danzig, 4. Februar. London 3 Mon. 6. 18% bez. 
Staatsſchuldſcheine 87% Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ % 
83 Br., do. 4 93 Br do 4½ % 100% Br. 


Brranmworbihrt Weoacresr 0 dig em Danzto 
Metenrolugiſche Beobachtwugen. 
22 Baromi, 10 
EE Therm. im ; 
2 ng Freien. Wind und Wetter. 
4| 80 334,81 + 16 SW. ttıll, bezogen. 
12 334,84 21 SW. do. de, 


Berliner Fondsbörse 3. Februar, 
Eiſenubahn⸗Actien. 


Dividende pro 1863. 3 
Jachen⸗Düfſelderf — 31 92 bi 
Aachen⸗Maſtricht — 4 273 3 
Amſterbam⸗Rotterd. 6 4 1014 bz 
Bergiſch⸗Märk. A. 64 4 103 bi 
Oerliu⸗Anhalt 885 4 146 bz 
— — 1 4118 b 
Berlins Potsb.-Digbb. | 14 4 177 0 
Berlin⸗Stettin 7 4 127 bz 
Böhm. Weſtbahn — 5 624 bi u B 
Bresl.⸗Schw.⸗Freik.] 8 4 123 7 
Erteg⸗Neiße 4% 4 | 784 
Töln⸗Minden 125 331653 G 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.)] % 4 49 bz 

do. Stamim⸗Pr. 44 43 — — 

do. do. 5 5 — — 
Ludwigs h.⸗Berbach 9 4 135 © 
Magdeb.⸗Halberſtadt [253 4 279 B 
Magdebur cn 1714 — — 
Magdeb.⸗Wittenb. 1/3 66 G 
Mainz⸗Ludwigshafen 71 4 117 bz 
Mecklenburger 2 4 * bi 
Müuſter⸗Haumer 4 34 — — 
Nlederſchl.⸗Märk. 4 4931 b 
Niederſchl. Zweigbabnſe e 571 


Der hohen Oſſizier⸗Corps, jo wie allen den⸗ 
jenigen Herren und Damen, welche dem 
am 24. Januar verſtorbenen Ingenieur »Lieuter 
nant Albrecht beim Begräbniſſe die letzte 
Ehre erwieſen, jagen ihren tiefgefühlteſten herz⸗ 
lichſten Dank 9318 
die hinterbliebenen Eltern und 
Geſchwiſt 


er. 


AR dem Concurſe über das Privat⸗Vermb⸗ 
gen des Kaufmanns Friedr. Aug. Meſeck 
bier werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 


mögen bereits veduähängig, fein oder nicht, mit 


verlangten orrecht, bis zum 
er. einſchließlich bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt 
zur 2 der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ 
dachten . angemeldeten Forderungen, auf 
den 21. März er., 
Vormittags 113 Uhr, 1 
vor dem Commiſſar, Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Caspar, im Verhandlungszim⸗ 
mer No. 18 des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigne⸗ 


dem dafür 
12. Mã 


. mit der Verhandlung über den Accord 


verfahren werden. 


er feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
e 


izufügen. , 

. ever Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wobnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften oder zur 
rechtigten Bevollmächtigten 
Acten a 


Pr bei uns be⸗ 
beſetlen und zu den 
5 


nzeigen. ! 
Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 


aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgelaren 


worden, nicht anfechten. 


Denjenigen, welchen es bier an Bekannt- 


ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwaͤlte Juſtiz⸗ 
Räthe Liebert, Breitenbach und Walter 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Danzig, den 2. Februar 1864. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
5 1. Abtheilung. 9300) 


n dem Concurſe über das Privat⸗Vermö⸗ 

gen des Kaufmanns Carl Andreas Mejed 
hier werden alle diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshaͤngig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht, bis 
um 12. März cr. einſchließlich bei uns 
ſcriſlic oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Jrafung, der ſämmtlichen inner⸗ 
halb der e Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, au 3 

den 21. März er., 
Vormittags 11% Uhr, 8 

vor dem Commiſſar Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Caspar im Verhandlungszim⸗ 
mer No. 18 des Gerichtsgebäudes zu erſchei⸗ 
nen. Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
1 mit der Verhandlung über den 
ccord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


beizufügen. * 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnfig hat, muß bei ver 
Anmeldung ſeiner For derung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
Kat fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 

äthe Liebert, Breitenbach und Walter 
zu Sachwaltern vorgeſchla 19305 
den 2. Februar 1864. 


Danzig, 3 N 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die 9. Lebrerſtelle an unſerer Stadtſchule, 
welche mit einem Gehalte von jäbrlich 160 %. 
verbunden, iſt vacant und ſofort durch einen 
katholiſchen, der polniſchen Sprache kundigen 
Lehrer zu beſetzen. 

Bewerber wollen ſich ſchleunigſt 
melden. 

Schwetz, den 28. Januar 1864, 


Der Magiſtrat. 


Prinz. 


Die mir zum Waſchen, Färben ꝛc. zugedachten 
Strohhüte bitte ich, um ſpäterer Ueberhäu⸗ 
ung mögligft vorzubeugen, ſchon jetzt einzu: 


en. 


bei uns 
19317 


den. 
[3250] Auguſt Hoffmann, 
Strohhutfabtif, iſtgaſſe 26, 
Nh. Mein A f fen 


Wiederverkäufer bereits vollſländig ſortirt. 


— enmenenrenng 


I 
IF 
888 

w 

Sr 

2 


f 14 8 
18 722-72 bz 


Berl. Stabt⸗Obl. 4 


Kur- u. 9. Pfdbr. 
do. 
Eſtpreuß. Pfobr. 33 
do. Pr 4 
Pommerſche 
do. # 
Poſeuſche . 
do. 
de. 


Schleſiſche 
Weßtpreuß. 
55. 


Nr. 5 à 45 ſtündlich 500 Pfd., find für Schlacht i x 
, er ee Tönen chtereien beſtimmt 


2 Kur- u. N.-Nentbr 


5 bz Staatg c. 50/524 

4 54 bz 7 
47 b do. 

4 104 3 do. 

4124 6 do. 

32 941 G Staats⸗Schuldſ 

5 104 B Staats⸗Pr.⸗Anl. 3 

34] 97% bz Kur k. N. Schld. (3 — 


Ruff.⸗engl. Anl. 


do. do. 


33 
neneld 


32 8 
4 


4 
neue 45 ; 

3% Kurheſl. 10 hlt. 

35 N. Babeuf. 35 Fl. 


Deſſauer pr. 
chmd. 10 Thi. . 


in Berlin, 
Magojin Unter den 

Linden 8, 
Maſchinenbau⸗Anſtalt: 
Vor d. Schleſiſch. Thore, 

empfiehlt: 

Amerikaniſche 

leiſchhackmaſchinen 
in folgenden 5 Sorten: 
Nr. I à 6 , für Fa⸗ 


100 Pfd. und 


opfmaſchinen 8 Thlr. 


Alle Sorten landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe nach den vorzüglichiten Conſtructionen. 


Verp ) 
Vollſtändige illuſtrirte Preiscourante gratis. 
Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermoͤgen des 
Kaufmanns Bruno Anger hier hat der Kauf⸗ 
mann Alfred Schroeter noch nachträglich 
eine Waarenforderung von 15 , ohne Vor⸗ 
ugsrecht angemeldet. Zur Prüfung derſelben 
t ein Termin auf 


den 12. Februar er., 


Mittags 12 Uhr, 
vor Herrn Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗Rath Cas⸗ 
ar, Zimmer No. 18, anberaumt, wovon die 
etheiligten hierdurch in Kenntniß 
Danzig, den 2. Februar 18 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 18301) 


Bauholz⸗Verkauf. 


Aus dem Belaufe Reuſſen des Königlichen 
orſtreviers Taberbrück ſollen Dienftan, den 
d. ts., von Vormittags il Uhr ab, 

im Locale des Herrn Conditors Oſterland 
in Oſterode: } 

circa 1000 Stück ſtarke u. ertrajtarle grüne Kies 
ferne und ; 

circa 1500 Stück Eichen⸗Bauhölzer, 

unter den im Amtsblatte pro 1857, Stück 19, 
Seite 105, bekannt gemachten Bedingungen 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Taberbrück, den 2. Februar 1864. 


Der Oberförſter. 9808 


Un dem Wunſche vieler meiner geehrten Kun⸗ 
den nachzukommen, habe ich mich veranlaßt 
gefunden, aus beſtem Getreide⸗Branntwein einen 
reinen und wohlſchmeckenden Kümmel⸗Aquavit 
zu fabriziren; derſelbe iſt frei von allen künſtli⸗ 

n Beimiſchungen und übergebe dieſes in 
feiner Art ausgezeichnete Product dem geehrten 
Publikum unter den Namen 


Danziger Getreide⸗Kümmel, 


das Pr. Quart koſtet hiervon 9 Ar: 
Wiederverkäufern bedeutender Rabatt. 
Danzig, den 4. Februar 1864. 
ö F. I. eche, 
2. Damm 16. 


ii R. F. Daubiz'ſcher 
Kräuter-Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem 


Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, 
Char ottenſtr. 19, iſt ächt zu Legepeſ 41 


A werden. 


autoriſirten Niederlage bei 5 1 
Friedrich Walter in Danzig, 
undegaſſe 96. 
Ad. Mielke in Ptauſt, 
Jul. Wolf in Nenſahrwaſſer, 
Hildebrand in Bucan, 
J. W. Frost in Meme. 
E. Rohrbeck in Gr. Gatz bei 
elplin. 
ſtarke geſunde braune Wagen pferde, 5 Jahre 
2 alt, 5 Zoll groß, ſteh. z. Such AR 02. 
Ei Gaſthaus mit 19 reſp. 11 Zimmern in der 
lebhafteſten Straße Elbiogs it für einen 
ſoliden Preis bei 3—4000 % Anzahlung ſofort 
u verkaufen. Näheres in der Expedition dieſer 
Kine 7 [aa] 
Ein junger Mann ſucht eine Stelle als Wirth: 
ſchafts⸗Eleve, ohne Penſion. Gefällige Of⸗ 
— ya die Exped. dieſer Zeitung unter 


adung iſt in den Preiſen einbegriffe 


n. i tet3 beigefügt. 
Genaue Gebrauchsanweiſungen jtet? 1583) 


— 2 
Stralſunder Spielkarten, 
beſte Sorte, von L. Heidborn und aus der 
| v. d. Oſten'ſchen Fabrik, 2 977 zu Fa⸗ 
britpreſſen, bei Abnahme von mindeſtens 5 % 

wird ein Rabatt bewilligt. 

C. Müller, 


[9316] Jopengaſſe am Pfarrhof. 


Reſpirators (L in der 
Wen ee Beivisateiß eee 


8 A als practiſch anwendbar 21 a 
chutz der in 


5. d thmungs organe gegen Staub 
Fabriten ꝛc. nicht genug zu empfehlen, hält ihr 
vollſtändiges Lager nach den neueſten und 7. — 
Conſtructionen zu den reelſten und billigſten 
non zur geneigten Beachtung empfohlen. 


. Zingler, 0 
Brodbänkengaſſe 17, neben dem Engliſchen Haufe. 
Anilinfarben, 
in Err Waare, Roth pr. Pfo. 
5 „ 
violet, vörhlich und bläulich, blau, lavendelblau, 


fd. 2 Ab 3 
ein l pro Pfd. 3 A, 1032 
die Droguen- und Farbenhandlung 


Alfred Schröter. 
Mee kleinere und größere 


üter belegen in verſchiedenen Ge: 
2 genden, welche bei den un⸗ 
gücſtigſten Conjuncturen eine gute Rente ger 
währen und ihrer ſchönen Lage, Bauten, An⸗ 
nehmlichkeiten ꝛc. ſich auszeichnen, we ſet käuflich 


1 2% und neue a f. 40 
1 auft und zahlt pro 5 
s, wie auch für 12 ER neue Kaninabfälle 

pro Pfd. 3, Se, S. N. Hoch, Hätergaſſe 60. 

Müwoch, den 10. d. M., Vormittage 1 
— e Ubr, werden in Langeſfuhr No. 43 bei 
dem Gärtner Wisſolled Camelien und 
mehrere andere Pflanzen bei baarer Zahlung 

an den Meiſtbietenden verkauft. 19310 


Cinggeße Mo. 50, 2 Treppen doch, it ein 
großer antiker Kleiderſchrank mit blauen 
Vaſen zu verkaufen. 19399] 


Teine pemmerihe Fleiſchwurſt empfieblt 
Fer- ve d b b. 


— — 
Eile hieſige, durch ihren leicht faßlichen Un⸗ 

terricht in ganz kurzer Zeit erfreuliche 
Reſultate er ielende, in fittliher Beziehung acht⸗ 
bar daſtehende Dame iſt bereit, in benachbarten 
Städten, in denen es an gutem Unterricht 
im Schueldern fehlen ſollte, ſolchen zu erthei⸗ 
len. Auf portofreie Anfragen ertheilt die Ex⸗ 
y dition dieſer Z itung nähere Auskunft. 19319] 


Ein Brennexei⸗Verwalter, welcher ſeit mehreren 
Jahren in einer der größten Brennereien 
fungirt hat, ſucht vom 1. Marz oder von ſogleich 
eine Stellung. Näheres in der Exped. dieſer 
Zeitung unter No. 9315. 


2 TTT 

5% ein biefiges Colonial⸗Waaren⸗Geſchäſt, 

Branntwein Deſtillation, wird ein kräftiger 

Lehrling, von ordentlichen Eltern, ſofort geſucpt. 
Wo? jagt vie Exped. die ſer Ztg. 931¹⁴ 


Ein gewandter Verkäufer findet in 


meinem Tuch⸗ und Modewaa⸗ 


rengeſchäft ein Engagement. 
nn 948 Iſidor Katz. 


CarlBeermann | 
welche die 


Gele itagevichte aller Art fe 
* e men Hupvieh 


Wechfel-Eoues vom 2 Febr. 
Amſterdam kur 


4 ;1414 bz 

do. toa. 4 1405 bz 

Hamburg kurz 51 1511 0) 

do. 2 Mou 31 1505 6 
London 3 Moa. 6 I z 
Barle 2 Mon. 5 18 bz 

Wien Oeſter. 8. . | SL bz 

do. do. % 50% z 
Augsburg 2 Mon. 5 53 20 bz 

Leipzig 3 Tage 0 3 

d 2 Mou 54 907 8 
Staufer lei] 55 2) b 

18 ch. „ f bi 

1. 6. 92 

80 d 

ee 


Gold⸗ und Papler gel. 
Fr. Bim. N. 997 G Louisd'or 110 B 
ohne R. 99% bz Sovrgs. 6.20 G 
beg ⸗ötr. 8 811 bi Geldtrou. 9.67 bz 
ol. Ben. 814 bz Boldeg) 4583 bz 
ollars 31% 8 Silber 29 28 bz 
Napo . 5 9 bz 


chiffs füh 
iffsführer, 
Führung von Dampfſchiffen unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen in kommendem 
Sommer übernehmen wollen, und Kaution 
ſtellen können, werden erſucht, Anträge mit 
Ein endung von Qualifications⸗Atteſten aldigſt 
franco bei mir einzureichen. 
Hermann Wegener, 
Alexandrinenſtr. 11ʃ, 

18987 Berlin. 


Kine in der Wirthſchaft wohl erfahrene ge- 
E bildete Dame, die ſchon mehrere Jahre 
hintereinander größere Wirthſchaften auf dem 
Lande ſelbſtſtändig vorgeſtanden und mit guten 
eugniſſen verſehen iſt, ſucht zum 1. April ein 
gagement. erten werden unter Chiffre 
L. H. 9244 in der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Für ein auswärtiges Pußzgeſchaſt wird eine 
Directrice 95 engagiren gewünſcht. 
Näheres Brodbäankengaſſe No, 10, Trep⸗ 

pen hoch, Nachmittags von 5 bis 6 Uhr. 


Ein Landwirth, verheiralhet, der 12 Jahre 
ſelbſtſtäͤndig wirthſchaftet, mit regem In⸗ 
tereſſe für fein Fach, ſucht eine ſeloſtſtändige 
größere Stellung. 1 75 kann auf Verlangen 
geſtellt werden. Das Nähere in der Erpedilſan 
dieſer Zeitung unter No. 8790. 


* 
Kunſtverein. 
Montag, den 8. Februar, und die 
eee 

den die 4 ne J 
Aung angelauften: 1 Helge 8e ie 
Werthe von 1500 Thalern, nebſt 40 Kupfer⸗ 
ſtichen ꝛc. im oberen Saale der Concordia 
von 10 bis 4 Uhr unentgeltlich ausge⸗ 
ſtellt fein. 
Die Verlooſung findet Sonnabend, 
den 13. d. M., Nachmittags 3 Uhr, eben- 
daſelbſt ſtatt. Fur neu eintretende Mit⸗ 
glieder werden Actien à 2 Thaler, welche 
Tel Vexlooſung Antheil haben, im 
usſtellungslokale ausgefertiat. 9304 


Der Vorſtand des Kunſtvereins. 


| 


pollo - Saal. 
veg-opody 


+ 


A 


eute vorl. Vorſtellung. 
Franklins Schickſal im Eismeer. 


Anfang 7 Uhr. Entrée 1), 5 und 3. 


Sonntag unwiderruflich 


A Pa Ten 

Stadt-Tucater. 
reitag, den 5. Februar. (Abonn. susp.) 
Peng 5 für Frau Hir ſch. Des Königs 
Befehl. Luſtſpiel in 5 Acten von Dr. Carl 
opfer. Der König: Herr Claar 
vom Königlichen Hof⸗Theater zu Berlin, aus 
Gefälligken für die Benefiziantin. Hierauf 
zum erſten Male: Der Ehemann vor der 
Thür. Komiſche DOpereite in 1 Akt nach 
Delatour und Morand, von A. Bahn und 
Grünbaum. Muſik von Offenbach. 9308] 


Zum Maskenball 


im Schützenhaaſe, am 6. Februar, 
werde ich in einem geheizten Nebenzimmer des 
Ballſaales eine reiche Auswahl der eleganteſten 
Dominos und Geſichtslarven in Atlas, 
Seide und Sammet, für Herren und Damen, 
aufſtellen. Die Sachen ſind ſämmtlich neu, von 
mir perſönlich in Berlin ausgewählt und habe 
ich ein ſo großes Lager, daß ich allen Anſprü⸗ 
chen am Ballabend genügen kann. 

192761 Haby, Langgaſſe 73. 


1332] Zeutler- 


